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fällen? Selbst WE solche Aussagen nregung wıeder, dıese rage der Ge- achtung religLöser (rJesetze, ZUT sozialen
ırchenrechtlıiıch nıcht beanstanden Interaktion INn Staat und Gesellschaftsetzgebung der einzelnen (Geme1nn-
seın sollten. dıe utlıchkeıt, mıt der schaften überlassen (Nr. S2) nkul- SOWIE über Glaubensinhalte und Werte
Unterordnung eingefordert wiırd, lassen turatıon wırd einerseıts als ıne der DDIe Befragung, dıe VOIN Miıtte (Iktober
Beteuerungen der legitimen Autonomie großen Herausforderungen für dıe (Dr bıs Mıtte Dezember 1991 1001
der Ordensgemeininschaften faktısch In den bezeıchnet (Nr 93), andererseıts INeEeN und Miıtte Februar bıs Miıtte März
den iıntergrun treten Commun10 wırd aber auch VOTI „hastıger und 1993 ergänzt wurde, stutzt sıch auf
TO auf diese Weiıse eıner Kate- oberfläc  ıcher Anpassung“ gewarnt ZWel J© eiwa 1200 efIragte umfassende

Samples Finanzıert wurde SIS VO e1-gor1e der Dıiszıphnierung werden. (Nr 94) /um ema Klausur bel
In einer el VOIN Fragen, dıe 105 kontemplatıven Frauenorden werden IC 0584 gegründeten und INn Israel und
wärtig In den en diskutiert werden, lediglich dıe sıch gegenüberstehenden den USA ansässıgen phılanthropischen
beläßt CS das Arbeıtsdokument bel Posıtionen erwähnt (Nr Sill) tıftung mıt Namen „Avı On dıe
vorsichtigen allgemeınen Andeutun- Mancher Leser des Instrumentum ırd sıch VOT allem mıt Fragen der Verstän-
SCH In ezug auf dıe Sıtuation VON vielleicht einerseılts DOSILIV überrascht dıgung zwıschen den unterschiedlichen
Ordensfrauen herrscht eıne bıs auf se1N, we1l sıch nach den Lineamenta Rıchtungen innerhalb des Judentums

befaßtwenıge kritische Bemerkungen INS- bereıts auf Schlimmeres eingestellt hat-
gesamt wohlwollende Schilderung der Anderseıts ze1ıgt dies NUrT, WIE SC
Veränderungen VOT (Ordensfrauen rneg se1Ne Erwartungen WaTiTenNn Zusam-

(jesetzestreue und ethnıscheMUSSE „drıngend“ größerer Anteıl an mıt der vielerorten sehr begrüß-
den Beratungs- und Entscheidungs- ten Entscheidung des Papstes, Zugehörigkeıt
DTOZCSSCH eingeräumt werden, dıe ihre Kardınal Aası Hume, der elbst ene-
Lebensform beträfen. ] dies  e gelte dıktiner Ist, Relator der 5Synode

7 CINCHNNCHI, ırd das nstrumentum Prozent der ın Israel lebenden Inl-besonders iın ezug auf dıe Autonomie den bezeichnen sıch nach AngabenFrauenklöstern (Nı 8S) laborı1s alles ın allem vielleicht DCWISSE
Z ur vielfach gefIorderten Beteiligung Befürchtungen entkräften. W ds> aber ceser Studıe als „Streng ZESCIZESLICU ;

nıt anderen Orten: halten sıch strikt
ON Brüdern Un der Leitung keineswegs Entwarnung bedeuten

Al dıe (jesetze der Halacha, 24 TO-Klerikerorden und VOIN (jemeınnschaf- kann, gerade angesichts der WIE das stufen sıch selbst e1In als SIven, denen erıker WIE Laıen All- Arbeıtsdokument 11UT erneut bestätigt großem Ausmali} gesetzestreu””, Pro-gehören, o1bt das Dokument 11UT dıe spannungsreichen Beziehungen
kırchlichen Amt als „CIWAa gesetzestreu”', während1Im Vorbereıitungsprozeß geäußerte Prozent angeben, sıch „absolut

nıcht“ A dıe relıg1ösen (jesetze hal-
ten Unter Berücksichtigung früherer
Untersuchungen kommen dıe Autoren
der Studıe_ zu dem rgebnıs, daß dıe
allgemeıne Verteilung der verschiıede-Israel Säkularısıert, aber He  —; Gläubigkeıitstypen über den eılt-
1AUI VO  — Ü Jahren weıthın unveräan-tradıtionsbewußt dert geblieben se1

Die Beziehungen VOo. eligion und Gesellschaft bzw. Staat sınd In Israel In Ver- In Verbindung mıiıt anderen Varıablen
zeigen sıch bezeichnende Unterschie-schiedener Hinsicht spannungZSsreiCch. Fıne CUECTE soziologische Studie zeıgt jedoch,

daß er Säkularisierungseinflüsse die israelische Gesellschaft noch schr elt- de zwıschen den verschıiedenen (ira-
den relıg1öser (Jesetzestreue Eıngehend durch religiöse Tradıitionen gepragt Ird. Die ethnischen Unterschiede IN-

nerhalh der Jüdischen Bevölkerung erweıisen sıch weniger konfliktträchtig als viel- deutlicher /usammenhang esteht mıt
der ethnischen /ugehörıigkeıt: enfach ANSECHOMPMEN. niedrigsten Anteiıl derer, dıe sıch als

Israel ist ZWal eın jJüdischer aat, aber einıge aufschlußreiche Angaben (vgl „absolut nıcht DESCÖZESILCUE ezeıch-
damıt ist noch nıchts arüber C Hıghlıghts irom Ihe (‚uttman Instıitute NCN, welsen diejenıgen auf, dıe e-

der selbst DbZwWw deren Väter AUSs AfrıkaSsagl, In welchem Ausmal} Jüdısche Report: Belıefs, Observances and SOCI-
Bürger dieses Staates In etiwa 82 Pro- A Interactiıon AI ON Israel Jews, Jeru- oder Asıen nach Israe]l einwanderten.,
ZenNntT der Gesamtbevölkerung o]äub1- salem 1993; Shlomit LEeVY, Hanna or also dıe sephardıschen en Umge-
C DZW gesetzestreue Juden SINd. 1ıne VINSON, Elihu Catzı Belıefs, (Q)bservan- welsen den höchsten Anteıl
n des VEITBANSCHEN ahres VOCI- CS and Oc1a|] Interaction aM ON dıejenıgen Juden auf, e selbst bZwW
öffentliıchte Studıe des Jerusalemer Israel]ı Jews, Jerusalem deren ater AUS Kuropa und Nord-
„LOu1s (juttman Israel Instıtute of Ap- Auf dre1 (Gebileten wurden 1Im Rahmen amerıka dıe sogenannten

dA1eser Studıe aten erhoben: ZUT Be-plıe OC1a] Research‘‘ macht hIerzZu shkenasım, bZw dıejenıgen Juden.
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deren ater bereıts ın Israel eboren grundsätzlıch keın Feuer gegenüber lıches Bıld Zumindest gelegentlıch
wurden. Prozent, dıe sıch gelegentlıch oder verhalten sıch rund Prozent der
Überhaupt zeıgt sıch eiıne au  e nıe dıese Vorschriuft halten 26 israelıschen en entsprechend den
Korrellatıon zwıschen den relıg1ösen Prozent reisen dıesem Tag nıcht, D rıtuellen Essensvorschriften, immerhın
Eıinstellungen heutiger Jüdıscher Israe- Prozent benutzen weder Elektrizıtät 40 Prozent en streng nach ihnen,
I1s und der ihrer Eltern Lediglıch be1l noch Telefon 24 Prozent der Befrag- 7WE] Drittel der Befragten vaben d  n

S1e hätten „iImmer“ koschere Lebens-20 Prozent der Befragten erg1bt sıch ten gaben d „immer“ (a
aufgrun der Antworten eiıne deutliı1- len Sabbatgebet Freitagaben teıl- mıiıttel 1m Haus Geringer ist der Anteıl

zunehmen, eıne hnlıch oroße Zahl derjen1ıgen, dıe dıe rennung VO  — SORC-che Abweıchung gegenüber dem VeTt-
halten der Eltern Irotz dieser relatı- Sabbatmorgen. Insgesamt geben eın nannten Cleischıgen und miılchıgen Le-
Vl Stabıilıtät des relıg1ösen Verhaltens Vıertel der Befragten d. regelmäßıg bensmitteln beachten. DDas Bereıthal-
zwıischen den (Generationen stellt INan äglıch oder wöchentlich In dıe Syn- ten VO getirennten Bestecken für fle1-
jedoch insgesamt 1ne Tendenz aD- gehen, A() Prozent tun dıes schıge W1Ee milchıge e1le des Essens

N1ıe Eın Fünftel der Männer und zehn wiırd Sschnellsten aufgegeben,nehmender „Gesetzestreue” fest Be-
iragte, deren Eltern den „Streng Prozent der Frauen geben d daß S1€e während sıch dıe Vermeıdung VO  S AUS$S-

äglıch beten drücklıch nıcht-koscherem Essen AIl(jesetzestreuen“ zählen., folgen ıhren
Eltern weniger als solche, eren Eltern Auf der Basıs diıeses eiundes zeıich- längsten hält
sıch Sal nıcht relıg1öse (‚esetze DC- NCN dıe Autoren der Studıe e1in e- ehr als der abbat sınd dıe Feste des
bunden fühlen Höhere Bildungsab- renzlertes Bıld der Schrıitte INn die Jahres e1In für äubıge und i1CNT-
schlüsse korrelheren 1m allgemeınen Nicht-Beachtung religiöser Vorschrif- äubıge verbindendes Element.
nıt nıedrigen und nıedrigere ıldungs- {en, W1IEe S16 Jüdısche Israelıs heute BC- bıs 8() Prozent der Befragten gebenabschlüsse mıt höheren (Graden (ie- daß S1e este WIE Pessach und Chanuk-
setzestreue Anders verhält CS sıch be1l hen: Das Entzünden VOIN Sabbatkerzen

se1 eiıne Vorschrift, d1e auch Ol denen ka feiern. Noch höhere Prozentzahlen
denen, dıe rel1g1öse Schulen besucht werden be1l den Festen Un den Lebens-
haben immerhın Prozent der (je- noch eingehalten werde, ıe dıe Syn-

agogenbesuche bereıts aufgegeben wenden erreıicht: Beschneidung ” Pro-
samtbevölkerung: SIie beachten dıe haben DIe Dıistanzıerung VOIl den ZenNT, ar Mızwah, das Erreichen der
l1g1ösen (Gebote U1l 9 Je Sabbatvorschriften beginne mıt relıg1ösen Volhährıigkeıit 83 Prozent,
bessere Bıldungsabschlüsse S16 U- dem eDraucCc VO Elektrizıtät, mıt Heırat 8’7 Prozent, Rıten 1Im /usam-
welsen aben zumındest behaupten
S1e dıies. Reısen, dem Besuch VO nterhal- menhang mıt Tod un Beerdigung un

tungsveranstaltungen, be]l denen eın dıe Prozent. Nur eiıne kleine Miın-
erheıt VO vier bıs siehben Prozent hältEıntrittsgeld \  ahlen ist Be1l der FEın-

eılung der Befragten anhand iıhrer Be- diıese Feıern für gänzlıc unwichtıig.Gebote werden eher befolgt achtung VO acht posıtıven Sabbatvor- DIiese en Zahlen werden jedochals Verbote schrıften ın NECUN Profiltypen kommen 1UT erreıicht, we1l ein1ge „Mızwot" als
dıe dre1ı Profile mıt dem stärksten Teıl eiıner über explızıte (‚jesetzestreue

i1ne Schlüsselrolle bei der Eıinschät- rad (Gesetzestreue auf 15 Prozent, hinausgehenden üdısch gepragten
ZUNg relıg1öser Eınstellungen kommt dıe dre1l mıt dem schwächsten rad auf Kultur gelten.
der Eınhaltung der rıtuellen Vorschrif- 41 PrOzenNt, 16 Prozent nehmen eıne
ten be1l der Feier des Sabbhats nsge- mıttlere tellung en

Ethnısche Gegensätze wen1ıgerSamıt ze1gt sıch abel, dalß (jebote eher 1nNe entsprechende Aufschlüsselungbefolgt werden als Verbote 56 Prozent problematiısch als relıg1öse
der Befragten SCNH, S1€e zündeten

bel den negatıven Vorschriften welst
stärkere Extreme auf OTIenNDar erhält

Sabbat Kerzen d 54 Prozent, S1e hlıel-
INan sıch be]l Verboten eher als be]l den In einem zweıten Kapıtel befaßt sıch

ten Freitagabend eın besonderes (Geboten nach der Devise „‚alles oder dıe Studıe mıt den sozialen Beziehun-
Essen, 51 Prozent verbinden das AN- nıchts‘. ( ergeben sıch ıIn ceser SCH innerhalb der israelischen Gesell-
zünden der Sabbatkerzen mıt dem Re- Hınsıcht zwıschen den ethnıschen schaft. Von den Befragten werden da-
zıt1eren der entsprechenden degensS- Gruppen bezeichnende Unterschiede be1l ethnısche Gegensätze als wen1ıgerOormeln und 46 Prozent sprechen 1m Verhalten en westlicher Her-
Begıiınn des abbats das Kıddush, das problematısc eingestuft als relıg1öse.

kunft ne1gen genere be1 der efol- Während Mehrheıten OIl 10 bıs 84
Gabengebet. Sung der Sabbatvorschriften stärker 7, Prozent dıie Bezıehungen zwıischen
Inwieweit CN sıch be1 der Befolgung Eınstellungen eiInes ‚alles oder nıchts“ terschiedlichen Eınwanderergruppen
dieser Vorschriften aber bereıts als Juden Östlıcher erkun und den bereıts Jlänger In Israel eDen-
Hınweise auf persönliıche Frömmigkeıt Im Fall der Essensvorschriften ze1gt den als „Sehr gu oder „ein1ıgermaßen
handelt. ist eiıne andere rage Nur sıch wıederum eın nach dem rad der gu bezeichnen, sagten Aasse1Ilbe VON

a Prozent entzünden AI Sabbat Nähe ZUIN Judentum sehr unterschied- verschiedenen relıg1ösen Gruppen
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lediglich wenıger als eın Drittel der setzestreuen 4° Prozent setizen sıch SOWIE der Sabbat und dıe Be-
Beiragten. uch dıe persönlıchen mehr oder wenıger eindeutig für dıe schneidung 1ne el welıterer 1Im
Eınstellungen der Befragten den Irennung VO  — Staat und elıgıon en ENSCICH Siınn relıg1öser Antwortmög-
meılsten rel1g1Öös unterscheıdbaren Kın- 30 Prozent für dıe Schaffung der Ivıl- lıchkeiten andete auf den hınteren
wanderergruppen bewertet dıe Studıie Plätzen DıIe Autoren der Studıe 71e-ehe 1ne Gruppe VO Nnapp 20) Pro-
als relatıv gut VO  — Prozent auf- zent we1ß nıcht FeO während 39 hen daraus den Schluß, dıe Identifika-
WAarts stufen S1e dıe Befragten als Prozent DZW 44 Prozent dıe Irennung t1on mıt dem Judentum werde mehr
„DOSIL1LV““ und „sehr pOosıtıv“ eın Von Vo  - Staat Un eligion DbZw. dıe Eın- UrG dıe Jüdısche Tradıtion, NC be-
den Ultra-Orthodoxen bZw den AUS- führung eiıner 1VileNe ablehnen DIe stimmte Rıtuale des Lebens gefördert

1viılenNne wırd 1mM nterschı1e Zgesprochen Antırelıg1ösen dies als WTG dıe Beachtung relıg1öser (Je-
jedoch 1UTr Je 41 Prozent: Je stärker dıe TIrennung VO Staat und elıgıon VO bote

den Befürwortern besonders entschie-Religi0osität, desto posıtıver würden
dıe Ultra-Orthodoxen und krIt1- den bejaht und VO  = den Gegnern AUS-
scher dıe Antırelig1ösen esehen. gesprochen vehement abgelehnt. WEe1 Eıne fortgesetzte Ne1igung

Driıttel der Befragten sprechen sıch tradıtiıonsgeleitetem VerhaltenBe1l der für das Dıasporajudentum be- außerdem für ıne Liıberalisıerung derreıts klassıschen rage nach der Hal-
tung gegenüber der Heırat Vo  - „ande- Öffnungszeiten VO  —_ TIheatern SOWIE

den Fahrtzeıten Ööffentlicher erkenrs- Irotz Nıichtbeachtung zahlreıcher rel1-
ren  ‚0> UrC die eigenen Kınder ze1ıgt g1ÖSer (Gebote un Dıstanzıerung C
sıch folgendes Bıld Nur 16 Prozent be- mıiıttel AIl Freıtagabend AUSs enüber manchen zentralen auDbens-

Eın drıtter Teıl der Studıe eirı TA-jJahen dıe Yeırat eInNnes Nıchtjuden AaUSSaLCH des Judentums egen das ist
durch eIn e1genNES 1ın Auf dıe rage, DCH nach (G(laubensinhalten und Wer- einer der zentralen Befunde dieser
ob [a der Heirat mıt jemandem eiıner en 6() Prozent der Befragten geben Untersuchung israelısche Juden WEI1-
anderen Ethnıe zustimmen würde. ant- A daß S1e lauben, daß s einen (Jott terhın erheblichen Wert auf dıe OTT-
worten USsamnmmen S3 Prozent (a  c. DZW 1Ne dıe Welt lenkende oberste dauer des Jüdischen Charakters der
bZzw „eindeutıg Ja“‚ und ZW äal el Macht o1bt uch denen, dıe israelıschen Gesellschaft. DIe tradıt10-
Antworten ie eiIiwa gleich stark eım nıcht gesetizestreu eben. lauben dies nellen Bındungen erweılisen sıch INSO-
nhänger eiıner anderen Jüdıschen H Prozent Je mehr dıe Befragten dıie fern als fester, als vielfache
Frömmıigkeıtsriıchtung ist dıe /Zustim- (Gebote achten, desto mehr glauben S1e 1MECN selektiv dıe en auch fak-
HNUN? geringer (76 Prozent), einem eine e1 VO Prinzıpien (Überga- tiısch mıt dem umgehen, W as ihnen
„eindeutıg Ja“ können sıch auffallend be der Torah Moses auf dem berg Glaubensinhalten und relıg1ösen (Je-
wenıge durchringen. Be]l russischen S1Inal; daß gule Taten elohnt, böse boten egegnet. Den schmalen (Grad
oder äthıopıschen Eınwanderern 1eg aten bestraft werden: Auserwählung zwıschen dem gleichzeıltigen unsch
dıe Zustimmung mıt 7a bzw 65 Pro- des Jüdıschen Volkes a.) Eınwande- nach Wandel und Kontinuität illustriert
zent immer noch relatıv hoch nen HSN AUSs Ööstlıchen Ländern lauben dies dıe Studıe A eıspıe des Jüdıschen
zwıschen Relıg1ösen und icht-Relıiı- stärker als diejenıgen AUS westlichen. Charakters der israelıschen Gesell-
o1ösen werden als gefährdeter etrach- Jedoch zeıge sıch, dıe Studıe, be]l schaft „KRespekt VOI der Tradıtion“.
teit als solche zwıschen unterschiedli- der zweıten Generatıon der Ööstlıchen aber zugle1ic Krıtik Status YJUO ın
chen ethnıschen Gruppen Einwanderer Dereıts eın deutlicher den Bezıehungen VO Staat und el1i-

ückgang, während be1l den AdUus$s WEeSstT- 9102 SEe1 eine verbreıtete Haltung
lıchen Ländern stammenden Eınwan-

An der Heırat mıt Nıchtjuden derern keıne Unterschiıede zwıschen DıIe ede VO elner starken Polarısıe-
IUn zwıschen säkularısıerten undscheıden sıch dıe (rjelister den (Gjenerationen bestünden. Je Des- lıg1ösen Teılen der israelıschen (Gesell-

SC dıe Ausbıildung eInes Israell, desto schaft halten dıe Autoren der Studıegeringer der auft diıese Weilse meßbareFKın IS heute ungelöstes Problem sSınd (Glaube estimmte nhalte Mıt dem für 1m en aße „irreführend“. S1ıe
dıe Beziehungen zwischen Staat und beschemigen der israelıschen (jesell-er korrehere der (Glaube Indeseligion 1im „Jüdıschen Staat‘“‘ rael Je nıcht schaft alles ın em eiıne ausgeprägte
nach Fragestellung ze1gt sıch eine Neigung U traditionsgeleitetem Ver-
deutliche Problematıisıerung der DC- Als Faktoren be]l der Identıifikatıon mıt halten Es estehe wenıger eine scharfe
genwärtigen Verhältnisse ın Israel dem Judentum pıelen dıie wichtigste ITrennung zwıschen einer relıg1ösen
Wne d1e Befragten. WEeI1 Drittel sei- Rolle In MA1eser Keıhenfolge: dA1e Mınderhe1i und einer säkularısıerten

Staates das727611 sıch für eine Veränderung der Stel- Schaffung des Israel, Mehrheıt, als vielmehr e1In breıtes
lung der Relıgion in srael e1n, und Leben ıIn Israel, der elterlıche In  u pektrum Fıinstellungen zwıschen
Z7WA immerhın gul dıe Hälfte derjen1- dıe escNhHıchte Jüdıscher Siedlungen streng (jesetzestreuen einerseıts und
SCH, dıe sıch als „Streng gesetzestreu” in Israe]l SOWIE der Umgang nıt JU- Nıcht-Gesetzestreuen andererseıts.
einstufen, und 78 Prozent der Nıchtge- dıiıschen Festen Pessach, Chanukka
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